Ich bin ein kleiner Kobolt!
2011 habe ich zum ersten Mal davon gehört, als ich zufällig Ende November samstagabends bei uns im Dorf spazieren ging. Männer mit Stirnlampen wären im Dorf gesehen worden, auf der Suche nach dem nächsten Wegweiser für den Rheinsteig. Cool, dachte ich. Das wäre ja mal was für mich: In der dunklen Jahreszeit nachts den Rheinsteig entlanglaufen. 2012 habe ich sie dann selbst gesehen, als ich wiederum zufällig beim spazieren gehen 600m von unserem Haus entfernt  5 bis 6 Männer, mit Trinkrucksäcken, Stirnlampen und Teleskopstöcke bewaffnet, an mir vorbeihuschten. Einen der Männer spreche ich an, wo es denn hin gehen solle: „Nach Bonn“, lautete die Antwort. „Bis irgendwann am morgigen Sonntag das Ziel erreicht ist.“

 Das war die Initialzündung für mich. Mit Hilfe von Google war es nicht schwer, den Lauf als „Kobolt 2012“ zu enttarnen und sich seitdem regelmäßig auf der Homepage des Kobolt nach Neuigkeiten zu informieren. „Kreativ bewerben“ solle man sich, so hieß es im Frühjahr 2013, welches ich umgehend erledigte. Ob meine Kreativität gereicht hätte? Ich weiß es nicht, aber wiederum zufällig traf ich während des WiBoLT (Wiesbaden-Bonn, 320km) auf Stefan B. Ich hatte von diesem Extrem-Lauf gehört und wollte wenigstens einen der Helden mal kennenlernen. Und wenn mein Wohnort Feldkirchen schon ein wichtiger VP für den WiBoLT ist, wollte ich gerne einen Läufer die letzten 8Kilometer zu diesem VP begleiten. Dieser Läufer war Stefan, dem ich auf diesem kurzen Weg vom meinem Wunsch erzählte. Stefan muss ein gutes Wort für mich eingelegt haben, denn kurz danach bekam ich die offizielle Einladung des Veranstalters zum kleinen Kobolt 2013. 

Zu diesem Zeitpunkt befand ich mich in der Vorbereitung für den P-Weg, der dieses Jahr zum ersten Mal 73km lang sein sollte, bei rund 2000hm. Bis dato war ich im März beim Wiedtalultratrail (WUT) angetreten, hatte dabei aber nur 4 von 5 Etappen mitgenommen und war damit nur 53 statt der 68km gelaufen. Grund war die schlechte Vorbereitung, in der ich als längsten Lauf lediglich12km vorzuweisen hatte. Wahrscheinlich hätte ich auch die Gesamtstrecke geschafft, aber ich habe mich einfach nicht getraut. 

Die 50km von Rengsdorf musste ich dieses Jahr wegen einer Verletzung ausfallen lassen. 
Die P-Weg Vorbereitung lief wie in den Vorjahren auch, sogar noch etwas intensiver was die langen Läufe betrifft. Der Lauf selbst fand an einem nieselregnerischen Samstag im September statt und ich kam sehr gut über die Runde. Die geänderte Streckenführung tut dem Lauf gut, vor allem die eingefügten Singletrails sind sehr Wert steigernd. Für die 73km P-Weg brauchte ich rund 9h, für die restlichen 30km beim kleinen Kobolt hätte ich also noch 15h Zeit gehabt, um in der Zielzeit zu finishen. Das klang nach einer lösbaren Aufgabe. Die 9 Wochen Wartezeit bis dahin überbrückte ich mit dem Waldbreitbachmarathon am 3.Oktober und dem Hachenburgmarathon am 19.Oktober. Beide Läufe lief ich schön gemäßigt, als langen Trainingslauf. 
Dann endlich kam das ersehnte Wochenende für den kleinen Kobolt am 23./24.11. Um 11Uhr war Treffen im Ziel, Bonn-Beuel. So langsam kennt man ja schon einige Namen von anderen Läufern, viele auch aus der P-Weg-Starterliste, dadurch konnte man schon einige Bekannte begrüßen. Meine größte Sorge, die geforderten 5 Fotopunkte in der Nacht zu übersehen, wurde mir beim Briefing genommen, die Objekte dürften wirklich auffällig genug sein. Alle Läufer wurden nach der Einweisung per Bus nach Rengsdorf gefahren und von dort aus über den Rheinsteig Richtung Bonn geschickt. 106km und 3361hm warteten auf uns, die großen Kobolte hatten von Koblenz aus noch etliche km und hm mehr zu bewältigen.
Eigentlich hatte ich mit dem Gedanken gespielt, mich auf eigene Faust der Herausforderung zu stellen und nicht in einer Gruppe zu laufen. Wenn schon Abenteuer, dann auch richtig. So setzte ich mich von einer Gruppe, bestehend aus Carina, Tatjana und Rolf ab, und schloss zunächst auf Stefan und Bernd auf. Mit diesen beiden lief ich durch mein Heimrevier, die Wälder und Wege vor, durch und nach Feldkirchen. Bis dahin hatte ich 100%ige Streckenkunde. Vor der Edmundshütte, dem ersten Fotoobjekt, konnte ich auch die zwei verlassen und begann die dunkle Phase des Laufes allein. Aber schon kurz vor der Ruine Hammerstein, eigentlich noch bekanntes Gelände, hatte ich meinen ersten Zweifel über den richtigen Weg, verlor Zeit, und schon hatte ich wieder Gruppenanschluss. So führte ich die Gruppe über die Ruine nach Hammerstein und durch die ersten Weingüter. Danach hörte meine Ortskenntnis aber endgültig auf, aber ich fühlte mich bei Carina, Tatjana, Bernd, Rolf und Stefan so wohl, dass ich beschloss, in der Gruppe zu bleiben. Kurz vor dem ersten VP in Rheinbrohl hatten wir alle dann ein kleines Problem, weil der Weg plötzlich über eine stacheldrahtbewehrte Weide führte, was wir nicht sofort erkannten. So wuchs die Gruppe kurzfristig auf 10-12 Läuferinnen und Läufern und sorgte für einen gewissen Stress bei den Helfern in der VP-Hütte. Dort gab es alles, was man sich so wünschen kann und ich langte kräftig zu, vor allem bei der Nudelsuppe und dem Malzbier. Leider musste Tatjana hier schon den Lauf beenden, sodass unsere Gruppe auf 5 Personen schmolz. Aber wir verstanden uns blendend, verabschiedeten sich nacheinander per Handy von den Lieben daheim und bereiteten uns auf die lange Nacht vor. Jeder war mal vorne, jeder und jede fand mal den entscheidenden Wegweiser, oder konnte sich sonst wie nützlich machen. Per Fußball-App konnte mich Stefan über das tragische 3:0 der Bayern in Dortmund informieren und trotz Schalke-Bufftuch sogar so etwas wie Mitleid äußern! In Linz auf dem Marktplatz widerstanden wir gemeinsam der Versuchung, in einer Kneipe auf ein alkoholfreies Weizen einzukehren und freuten uns lieber auf den VP Erpeler Ley. Dort brachte ich das Kunststück fertig in exakt 30min einen 0,7l Smoothie, 1l Malzbier, 0,33l Cola, zwei Portionen Hühner-Nudel-Suppe und diverse Knabbereien zu mir zu nehmen, ein Shirt zu wechseln, Batterien der Stirnlampe auszutauschen und die 2l Trinkblase auf zu füllen. Dafür hatte ich für die nächsten 30min heftiges Seitenstechen. Leider ging hier Rolf aus dem Rennen. Vor allem deshalb schade, weil er das rote Bengalofeuer von Stefan im Rucksack hatte. Stefan und Rolf müssen den Begriff „Ultra“ irgendwie in einem falschen Zusammenhang gebracht haben. Dennoch hätte ich gerne ein paar km mit Bengalobeleuchtung im Wald erlebt. 
Wir restlichen 4 blieben ab jetzt aber durchweg zusammen, immer wieder durch Karl ergänzt, der jedes Mal Anschluss fand, wenn wir uns über die Wegeführung unsicher waren und uns orientieren mussten. Es gab unzählige, unglaublich lange Steigungen, in denen einem die Brille beschlug, sodass die Sicht noch eingeschränkter wurde. Jedes Mal brachte ich dann die Stöcke zum Einsatz und schob mich die Berge hoch. Die Wege waren zum Teil sehr weich und man rutschte öfters auch wieder einen halben Schritt zurück. Insgesamt haben mich die Stöcke aber wohl mehr behindert als geholfen. Die Fotopunkte konnten wir alle gut finden und abhaken. Wirklich kein Problem. Ich glaube auch, dass es mehr Arbeit macht sich eine Abkürzung zu suchen und diese unbemerkt zu nehmen, als brav den kleinen blauen Schildern zu folgen und sauber das Rennen zu beenden. Exakt um 2Uhr hatten wir die ersten 70km gelaufen. Unglaublich, wie lange ich rechnen musste um herauszufinden, dass wir also schon 12h unterwegs waren. Erste Hochrechnungen ergaben, dass meine erhoffte Zielzeit von rund 20h machbar wäre. Kurz vor der Löwenburg, als ich wieder einmal führte, lief ich an einer Abzweigung vorbei und musste ein gutes Stück zurücklaufen und mich neu orientieren. Die anderen drei hatten wohl die Abzweigung bemerkt und waren damit weg. Wieder traf ich Karl, der mittlerweile in Begleitung von einem belgischen „großen Kobolt“ lief. Aber nicht viel später trafen wir uns alle wieder, als sich „meine Gruppe“ an der Löwenburg einen Verlaufer erlaubte. Beim letzten VP unterhalb des Drachenfelsens konnten sich alle noch einmal für das Siebengebirge stärken. Unvergessen, als nach Drachenfels und Petersberg irgendwann gegen 6:30Uhr langsam die Dämmerung eintrat und die Stirnlampen ausgemacht werden konnten. Wieder wurde gerechnet, wann das Zeil erreicht werden könnte.10Uhr hätte mir völlig gereicht, aber Stefan, Carina und Bernd entwickelten solch einen Ehrgeiz, dass sogar 9Uhr denkbar wurde. Das weckte auch in mir die letzten Kräfte, sodass ich bis zu den ersten Häusern von Bonn den Anschluss halten konnte. Erst unten am Rhein, auf dem Telekomgelände, ließ ich endgültig abreißen und kam um 8:58Uhr auf Platz 13, 7min später als Carina und Stefan, 4min später als Bernd, ins Ziel. Nochmals herzlichen Dank an Euch drei, ohne Eure fantastische Begleitung wäre diese Zeit unerreichbar für mich geblieben! Die letzten 30min hatte ich keinen Tropfen mehr in der Trinkblase, umso mehr konnte ich mich auf und über die üppige Zielverpflegung freuen. Nach meiner Rechnung habe ich im Laufe des Rennens und der Zeit im Ziel fast 10l Getränke verbraucht!

Da mich meine Frau erst um 14Uhr in Bonn abholen konnte, konnte ich noch etwas Schlaf nachholen, den Siegerehrungen beiwohnen und so manchen der Freaks kennenlernen, die die 140km lange Strecke von Koblenz aus bewältigt haben. Mein Respekt für diese Leistung ist echt groß. Gerne würde ich mehr solcher Abenteuer erleben und mich öfter auf dreistelligen Läufen blicken lassen. Aber ich sehe ein, dass die Vorbereitung doch enorme Zeit frisst, die der Familie als solche abgeht. Von daher habe ich meiner Frau versprochen, dass der Lauf auf meiner „Heimstrecke Rheinsteig“ eine einmalige Angelegenheit war. Außerdem möchte ich auch die gute Gewohnheit, sonntagmorgens die Stunden im Gottesdienst meiner Gemeinde zu besuchen, nicht ablegen. Und 100er Läufe gehen nun mal in der Regel über den Sonntagmorgen. Man muss halt seine Prioritäten setzen. Zum Thema Vorbereitung: Wetten dass ich mit bis dato nur etwas mehr als 1500 Jahreskilometern den Minusrekord aller Starter halte? 
Bleibt noch zu sagen: Vielen Dank für die Einladung, es war mir eine Ehre und eine Freude, ein Teil vom Kobolt 2013 gewesen zu sein und für die Himmelsstürmer diesen Lauf zu bestreiten! 
